
H. Weizsäcker und A. Dessoff, 2, 1909, S. 138f.; E. Phi-
lippovich, in: alte und moderne kunst 9, n. 73, 1964,
S. 26ff.; (A. Gehart), in: Nachrichten der Stadtgmd.
Schwechat 14, 1974, n. 4, S. 16f.; Archiv der Akad. der
bildenden Künste, Wien; Pfarramt St. Jakob d. Ä.,
Schwechat, NÖ. (A. Gehart)

Schröer (Michael Martin) Arnold,
Anglist. Geb. Preßburg/Pozsony, Ungarn
(Bratislava, Slowakei), 10. 11. 1857; gest.
Köln (Deutschland), 5. 10. 1935. Enkel
von Tobias Gottfried und Therese, Sohn
von Karl Julius, Bruder von Rudolf S.
(alle s. d.) und von Robert S. (s. u. Rudolf
S.); evang. AB. S. besuchte das Theresia-
num und das Akad. Gymn. in Wien und
begann 1875 das Stud. der klass. Philol.
und der Geschichte sowie der dt., engl.
und roman. Philol. an der Univ. Wien und
stud. u. a. bei Heinzel, Mussafia (beide
s. d.) und Julius Zupitza, setzte sein Stud.
1878/79 in Berlin bei W. Scherer (s. d.)
und Zupitza und 1879 an der Univ. Straß-
burg bei Bernhard ten Brink fort und
prom. 1880 an der Univ. Wien. Außerdem
legte er das Staatsexamen für Dt., Engl.
und Pädagogik-Didaktik für Oberklassen
ab. 1880/81 absolv. S. einen Stud.Aufent-
halt in England, wo er zunächst am Bri-
tish Mus. tätig war, danach zur Vertiefung
seiner Sprachkenntnisse als Foreign Assi-
stant Master an einer Privatschule in West
Worthing arbeitete. Wieder nach Wien
zurückgekehrt, unterrichtete er 1881–84
Dt., Engl. und Französ. an der Wr. Ober-
realschule Schottenbastei. Obwohl S. ger-
ne Germanist wie sein Vater geworden
wäre, wandte er sich auf Rat Mussafias
der Anglistik zu und habil. sich 1883 an
der Univ. Wien als Priv.Doz. bei Schipper
(s. d.). 1884–86 unterrichtete S. als Prof.
für Engl. und Korrespondenz an der Wr.
Handelsakad., ehe er die Univ.Laufbahn
einschlug. So folgte er einem Ruf nach
Freiburg und lehrte dort ab 1886 als
ao. Prof., ab 1895 als Hon.-Prof. und ab
1900 als erster o. Prof. für engl. Philol.
1901 übersiedelte er als Ordinarius an die
Handelshochschule in Köln und wurde
1919 an der dort neugegründeten Univ.
o. Prof. für engl. Philol. 1922/23 hatte er
das Amt des Rektors inne, ehe er 1926
emer. Im folgenden Jahr unternahm S.
eine Reise nach Irland und trat dort mit
George Bernard Shaw in Kontakt. Neben
der Hrsg. älterer Texte war S. v. a. be-
strebt, die Sprachbeherrschung der Stu-
dierenden zu fördern, verf. daher auch
Lehrbücher für engl. Phonetik und Gram-
matik und widmete sich viele Jahre lang

der Arbeit an engl. Wörterbüchern, wobei
bes. die 1894–1902 erschienene Neu-
bearb. des zweibändigen Wörterbuchs
von Christoph Friedrich Grieb hervorzu-
heben ist. Aufgrund seiner Tätigkeit in
Freiburg und Köln hatte S. wesentl. An-
teil an der Begründung der dt. Anglistik.
W.: Über die Anfänge des Blankverses in England, in:
Anglia 4, 1881 (Diss.); Unterricht in der Aussprache des
Engl., 1882, 2. Aufl. 1884; Suppl. zur engl. Schulgram-
matik, 1885; Wiss. und Schule in ihrem Verhältnisse zur
prakt. Spracherlernung, 1887; Über Titus Andronicus.
Zur Kritik der neuesten Shakspereforschung, 1891;
Ueber Erziehung Bildung und Volksinteresse in
Deutschland und England, 1891; Principien der Shake-
speare-Kritik, in: Beitrr. zur Neueren Philol., J. Schipper
zum 19. Juli 1902, 1902; Griebs Engl.-dt. und Dt.-engl.
Wörterbuch. Mit bes. Rücksicht auf Aussprache und Ety-
mol. neubearb., 2 Bde., 1904; Grundzüge und Hauptty-
pen der engl. Literaturgeschichte, 2 Bde., 1906, 3. Aufl.
1927; Neuengl. Elementargrammatik, 1909, 2. Aufl.
1920; Neuere und neueste Shakespeareausg. und die Kri-
tik des Textes, in: German.-Roman. Ms. 1, 1909; Das
Problem und die Darstellung des „Standard Spoken
English“: vom Standpunkte der Sprachgeschichte und
der Praxis, ebenda, 4, 1912; Zur Charakterisierung der
Engländer [= Dt. Kriegsschriften 11], (1915); Neuengl.
Aussprachewörterbuch mit bes. Berücksichtigung der
wichtigsten Eigennamen, 1913, 2. Aufl. 1922; Aus der
Frühzeit der engl. Philol., in: German.-Roman. Ms. 13,
1925 (Autobiographie); Shaviana, in: Engl. Stud. 62,
1927/28; Engl. Handwörterbuch, mitbearb. und hrsg. von
P. L. Jaeger, 3 Bde., 1937–70; usw. – Hrsg.: Johan Bale’s
Comedy concernynge thre Lawes, 1882; Die Winteney-
Version der Regula S. Benedicti, 1888; Percy’s Reliques
of Ancient English Poetry, 2 Bde., 1889–93; FS zum
11. Dt. Neuphilologentage in Köln, 1904; Verhh. des
11. Dt. Neuphilologentages in Köln, 1905; Shakespeares
Othello in Paralleldruck, 1909. – Mithrsg.: Chr. Oeser’s –
T. G. Schröer’s Lebenserinnerungen, gem. mit R. Schröer
und R. Zilchert (= Schriften des Dt. Ausland-Inst. Stutt-
gart D/6), 1933.

L.: Köln. Ztg., 8. 10. 1935; J. Hoops, in: Engl. Stud. 62,
1927/28, S. 3ff. (mit Bild); H. Glunz, in: Shakespeare-
Jb. 72, 1936, S. 134ff.; G. Mecenseffy, Evang. Lehrer an
der Univ. Wien, 1967, S. 192ff.; G. Haenicke, Biograph.
und bibliograph. Lex. zur Geschichte der Anglistik
1850–1925 (mit einem Anhang bis 1945) (= Augsburger
I-&I-Schriften 13), 1981. (H. Koziol)

Schröer Karl Julius, Ps. K(arl) Julius,
Julius Oeser d. J., Germanist und Volks-
kundler. Geb. Preßburg/Pozsony, Ungarn
(Bratislava, Slowakei), 11. 1. 1825; gest.
Wien, 16. 12. 1900. Sohn von Tobias
Gottfried und Therese S., Vater von
(Michael Martin) Arnold und Rudolf S.
(alle s. d.) sowie von Robert S. (s. u.
Rudolf S.), Schwiegervater von August
Mojsisovics v. Mojsvár, Großvater von
Karl J. H. Revy (beide s. d.); evang. AB.
Nach Absolv. des Preßburger Lyzeums
stud. S. 1843–44 an der Univ. Leipzig
nominell Theol., vornehml. jedoch klass.
und dt. Philol., 1844–45 an der Univ.
Halle dt. Philol., Theol. und Phil.; das
Wintersemester 1845/46 verbrachte er 
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